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1.	� Beteiligungsstrategie und leitende  
Annahmen

Die Wärmeplanung betrifft die gesamte Hamburger Stadtgesellschaft. Das Wärmeplanungsgesetz 
(WPG) sieht gemäß §§ 7 und 13 daher auch eine breite Beteiligung der Öffentlichkeit sowie der direkt 
von der Planung betroffenen Akteure vor. Gemäß § 13 Absatz 4 WPG erhalten die Öffentlichkeit und 
die betroffenen Akteure jeweils nach Veröffentlichung der Eignungsprüfung (§ 14 WPG), der Bestands-
analyse (§ 15 WPG), der Potenzialanalyse (§ 16 WPG) sowie des Entwurfs des Wärmeplans (§§ 17-20) 
die Möglichkeit der Einsichtnahme für die Dauer eines Monats, mindestens jedoch für die Dauer von 30 
Tagen, oder bei Vorliegen eines wichtigen Grundes für die Dauer einer angemessen längeren Frist. Es ist 
zudem zu gewährleisten, dass alle Behörden und Träger öffentlicher Belange, deren Aufgabenbereiche 
durch die Wärmeplanung berührt werden, frühzeitig und fortlaufend an der Planung beteiligt werden. 
Ebenso wird Betreibern bestehender Energieversorgungs- und Wärmenetze im beplanten oder angren-
zenden Gebiet die Möglichkeit zur Beteiligung eröffnet. Auch sind natürliche oder juristische Personen, 
die voraussichtlich als zukünftige Betreiber eines Energieversorgungs- oder Wärmenetzes im Plange-
biet in Betracht kommen, an der Wärmeplanung zu beteiligen.

Vor diesem Hintergrund wurde im Projekt Wärmeplanung 2.0 eine gesamthafte Beteiligungs- und Kom-
munikationsstrategie für die Durchführung und Umsetzung der kommunalen Wärmeplanung erarbeitet. 
Durch eine aktive Kommunikation und regelmäßige Beteiligung der breiten Öffentlichkeit sowie weite-
rer Akteure (aus Industrie, Energiewirtschaft und Wohnungswirtschaft) soll eine umfassende Informa-
tion gewährleistet und die Transformation als Chance für alle Beteiligten aufgezeigt werden. Ziel ist es, 
durch Transparenz, Kommunikation und Beteiligung eine breite Akzeptanz innerhalb der Bevölkerung 
zu erzielen. Es geht darum, für ein hohes Informationslevel zu sorgen, indem der Nutzen der Wärmepla-
nung erläutert, Pläne und Maßnahmen kommuniziert und Perspektiven aufgezeigt werden. Umgekehrt 
gilt es, Fragen, Bedenken, Erfahrungen und Impulse aufzunehmen und im Erarbeitungsprozess der kom-
munalen Wärmeplanung zu berücksichtigen, um daraus gezielt Unterstützungsangebote abzuleiten, 
die alle Betroffenen auf dem Weg zu einer klimaneutralen Wärmeversorgung in Hamburg bestmöglich 
begleiten. 
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2.	 Beteiligungsangebote

Dieser Bericht legt dar, welche Beteiligungsangebote im Rahmen der Wärmeplanung entwickelt und 
durchgeführt wurden und zu welchen Themen Stellungnahmen eingegangen sind bzw. wie diese im Er-
stellungsprozess der Wärmeplanung berücksichtigt wurden.

2.1.	DiPlanBeteiligung
Für die Beteiligung nach § 7 Wärmeplanungsgesetz (WPG) wurde die digitale Plattform „DiPlanBeteili-
gung“ genutzt. Die Plattform wurde im Rahmen des Projekts weiterentwickelt und steht auch nachnut-
zenden Ländern zur Durchführung der Beteiligung in der kommunalen Wärmeplanung zur Verfügung.

DiPlanBeteiligung ist eine digitale Plattform für rechtssichere, effiziente und medienbruchfreie Beteili-
gungsverfahren. Sie ermöglicht es allen Akteuren in der raumbezogenen Planung, Beteiligungsprozesse 
einfach und effizient online zu gestalten. Verfahrensträger können die Planverfahren kosteneffizient 
und medienbruchfrei im System anlegen, in die Beteiligung geben, auswerten und dokumentieren.

Über DiPlanBeteiligung werden Plan- und Beteiligungsverfahren angezeigt und der Öffentlichkeit die 
Abgabe von Stellungnahmen ermöglicht. Diese können anonym oder namentlich abgegeben werden. Re-
gistrierte Nutzende können die Stellungnahme zusätzlich über eine Kartenfunktion mit einem Ortsbe-
zug versehen, Dokumente hinzufügen oder um einen Bezug auf die Planunterlagen ergänzen. Sie können 
zudem über Filter- und Sortierfunktionen nach ihren abgegebenen und gespeicherten Stellungnahmen 
suchen, diese einsehen und sie bei Bedarf bis zur Einreichung weiterbearbeiten.

Das Projekt Wärmeplanung 2.0 hat zu den nach § 13 WPG festgelegten Verfahrensschritten – Eig-
nungsprüfung, Bestands- und Potenzialanalyse und Entwurf Wärmeplan – über DiPlanBeteiligung die 
Öffentlichkeit, die in ihren Aufgabenbereichen berührten Behörden, Träger öffentlicher Belange sowie 
die in § 7 Absatz 2 und 3 WPG genannten Akteure beteiligt. 

Zur Eignungsprüfung wurde über das Verfahren Bauleitplanung Online (Vorgänger von DiPlanBetei-
ligung) beteiligt. Dabei sind sechs Stellungnahmen eingegangen. Zur Bestands- und Potenzialanalyse 
sind 38 Stellungnahmen und zum Entwurf Wärmeplan 55 Stellungnahmen über DiPlanBeteiligung so-
wie per E-Mail eingegangen (für Details siehe Abschnitt 3.). Über die Plattform wurden die jeweiligen 
Planungsdokumente und Karten zu den einzelnen Verfahrensschritten bereitgestellt. Ebenso wurde auf 
ergänzende Informationsveranstaltungen zur Beteiligung hingewiesen. 

2.2.	Angebote für besonders betroffene Akteure
Die von der Wärmeplanung besonders betroffenen und/oder für den Klimaschutz besonders maßgeb-
lichen Stakeholder wurden von Anfang an eng ins Projekt eingebunden, um die Qualität der Wärmepla-
nung zu sichern und Austausch zu ermöglichen. 
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2.2.1.	Austausch mit den Netzbetreibern

Eine besondere Bedeutung kam dabei dem Austausch mit den in Hamburg tätigen Betreibern von 
Strom-, Gas- und Wärmenetze zu. Die Hamburger Energiewerke (HEnW) sowie die Hamburger Energie-
netze (HNE) als städtische Unternehmen waren dabei sowohl beratender Teil der projektsteuernden 
Lenkungsgruppe als auch fortlaufend auf Arbeitsebene eingebunden. Auch alle anderen, in Hamburg 
bereits tätigen Betreiber von Wärmenetzen, wurden in regelmäßigen Terminangeboten über Fragestel-
lungen und Zwischenergebnisse der Wärmeplanung informiert. 

Hervorzuheben sind in diesem Zusammenhang die Kooperationsvereinbarungen, die die Freie und Han-
sestadt Hamburg (FHH) mit der HanseWerk Natur GmbH und der enercity Contracting Nord GmbH 
mit Blick auf das Ziel einer klimaneutralen Wärmeversorgung abgeschlossen hat. Die Vereinbarungen 
berücksichtigen erste Planungen der Wärmenetzbetreiber zum Ausbau und zur Dekarbonisierung be-
stehender sowie zum Aufbau neuer Wärmenetze und adressieren gemeinsam identifizierte Themen-
schwerpunkte und Handlungserfordernisse wie Transparenz und sozialgerechte Preisgestaltung. Wei-
tere Kooperationsvereinbarungen mit anderen Wärmenetzbetreibern sollen folgen.

Zudem gab es mehrere Abstimmungen mit einem breiten Teilnehmerkreis aktuell in Hamburg tätiger so-
wie ggf. an einem Einstieg in den Hamburger Wärmemarkt interessierter Wärmenetzbetreiber mit dem 
Projekt. Die Daten zu bestehenden Netzen und Netzausbauplänen sowie zu Dekarbonisierungsfahrplä-
nen der Netzbetreiber sind wichtige Grundlage der Wärmeplanung und werden auch für die zukünftige 
Fortschreibung der Wärmeplanung laufend aktualisiert.

Dies gilt im Besonderen für die Hamburger Energienetze (HNE), welche beim Ausbau des Stromverteil-
netzes von größter Relevanz sind. Die Gewährleistung der Stromversorgung ist die zentrale Aufgabe 
und Herausforderung. Der Ausbau der Stromnetzinfrastruktur ist sowohl für den Anschluss dezentraler 
Erzeugungsanlagen (insbesondere Wärmepumpen) als auch für die Elektrifizierung der Industrie sowie 
die Weiterentwicklung der Elektromobilität von herausgehobener Bedeutung. Darüber hinaus spielt 
hier die integrierte Netzplanung der HNE mit dem zusätzlichen Blick auf das Gas- und Wasserstoffnetz 
eine wesentliche Rolle. Daher ist auch HNE als städtisches Unternehmen und als beratendes Mitglied 
der Projekt-Lenkungsgruppe dauerhaft beteiligt, um die Wärmeplanung mit der Netzplanung in Bezug 
setzen zu können.

Um die vielfältigen Ausbauaktivitäten im Energiebereich bereits in der Planungsphase zu unterstützen, 
erfolgte eine enge Abstimmung mit der Koordinierungsstelle Energieinfrastrukturausbau (KEA). Die 
KEA ist die zentrale Anlaufstelle für Herausforderungen und Lösungsansätze bei Genehmigungspro-
zessen im Tiefbau zum Energieinfrastrukturausbau. Sie arbeitet als Ideengeberin und Unterstützerin 
für Verbesserungen, stößt operative Verbesserungen an und verfolgt diese. Zudem agiert die KEA bei 
Hemmnissen und Konflikten als Mittlerin, damit wichtige Bauprojekte für die Energienetze schneller ge-
plant und umgesetzt werden können. Die Zusammenarbeit mit der KEA wird in der Umsetzungsphase 
des Projekts Wärmeplanung 2.0 noch enger und wichtiger werden.

2.2.2.	Austausch mit den Bezirken

In der projektsteuernden Lenkungsgruppe waren zwei Bezirksämter vertreten. Dies waren das Bezirks-
amt Bergedorf als Federführer für den Klimaschutz und das Bezirksamt Eimsbüttel, welches eine koor-
dinierende Rolle für die Bezirksämter für das Projekt Wärmeplanung 2.0 übernommen hat. Im Rahmen 
der koordinierenden Rolle hat Eimsbüttel an Projektsitzungen teilgenommen, Belange der Bezirksämter 
eingebracht und Informationen an die anderen Bezirksämter weiter verteilt. 

Darüber hinaus wurde der Projektfortschritt nach Abschluss der Bestands- und Potenzialanalyse so-
wie nach der Veröffentlichung des Entwurfs des Wärmeplans in den jeweiligen bezirklichen Umwelt-

https://www.hamburg.de/politik-und-verwaltung/behoerden/bukea/aktuelles/pressemeldungen/fuer-die-waerme-der-zuhttps://www.hamburg.de/politik-und-verwaltung/behoerden/bukea/aktuelles/pressemeldungen/fuer-die-waerme-der-zukunft-1129420kunft-1129420
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ausschüssen der Bezirksversammlungen vorgestellt. Dabei wurden die Umweltausschüsse aller sieben 
Bezirke im Zeitraum von November 2025 bis Januar 2026 besucht und über die Ergebnisse der Be-
stands- und Potenzialanalyse informiert. Die Vorstellung des Entwurfs des Wärmeplans in den Bezirks-
versammlungen erfolgte fortlaufend seit März 2026 und wird bis zum Beschluss des Wärmeplans im 
Juni abgeschlossen sein.  

Ergänzend dazu wurden die Mitarbeitenden aller Bezirksämter im Rahmen eines quartalsweisen Aus-
tauschs kontinuierlich über den jeweiligen Stand der Wärmeplanung informiert. Dieser Austausch wird 
künftig bei konkreten Planungsvorhaben weiter intensiviert.    

2.2.3.	Austausch mit Umlandkommunen

Die benachbarten Kommunen Hamburgs erstellen aktuell auch ihren Wärmeplan oder haben diesen 
teilweise bereits veröffentlicht. Im Rahmen des Formats „Metropolregion Hamburg“ hat Hamburg den 
Stand seiner Wärmeplanung vorgestellt und sich über den Planungsstand der Umlandkommunen in-
formiert. Ziel des Austausches ist es, frühzeitig Synergien zu erkennen und Möglichkeiten für weitere 
Zusammenarbeit zu erörtern.   

Die in den Umlandkommunen tätigen Energieversorger wurden ergänzend zu mehreren Austauschter-
minen mit dem Projekt Wärmeplanung 2.0 eingeladen (siehe auch 2.2.1). Darüber hinaus hat die FHH 
sich mit einzelnen Kommunen aus dem Umland intensiver ausgetauscht, um neue Ansätze kennenzu-
lernen und bereits bestehende Verbindungen zu vertiefen. 

2.2.4.	Austausch mit der Wohnungswirtschaft

Wohnungsunternehmen, Baugenossenschaften und anderen Akteuren der Wohnungswirtschaft kommt 
in der Umsetzung der Wärmeplanung eine besondere Bedeutung zu. Ihr Verständnis und ihre Akzeptanz 
der von der Stadt erstellten Planung ist eine wichtige Voraussetzung für das Gelingen der Wärme-
wende. Gleichzeitig ist der Austausch wichtig, um Unterstützungsbedarfe frühzeitig und zielgerichtet 
aufnehmen zu können und die Akteure als Vermieter, Bauherren und Multiplikatoren bestmöglich bei 
der Umstellung ihrer Liegenschaften auf klimafreundliche Wärme unterstützen zu können. Zudem un-
terstützt die Wohnungswirtschaft maßgeblich den gezielten Strom- und Wärmenetzausbau durch die 
frühzeitige Bedarfsermittlung, wo und wann Gebäudebestände einen Wärmenetzanschluss benötigen.

Daher wurde die Wohnungswirtschaft frühzeitig und regelmäßig in die Entwicklung der Wärmeplanung 
eingebunden. Es gab mehrere Termine zur Vorstellung von Zwischenergebnissen, bei denen auf Heraus-
forderungen hingewiesen und Möglichkeiten zum Umgang mit diesen beraten wurden. Zudem wurde auf 
Anregung der Wohnungswirtschaft vom Projekt Wärmeplanung 2.0 eine Online-Plattform eingerichtet, 
auf welcher Unternehmen eintragen können, welche ihrer Liegenschaften in welchem Zeitfenster eine 
neue Wärmeversorgung benötigen. Diese Plattform ermöglicht es, Bedarfe der Wohnungswirtschaft 
und Ausbauplanungen der Netzbetreiber zusammenzuführen, abzugleichen und ggf. partnerschaftlich 
zu diskutieren. Das Projekt Wärmeplanung 2.0 übernimmt hier die Rolle eines Vermittlers. Im „Bündnis 
für das Wohnen“ wurde eine Fortführung der engen Austauschformate vereinbart.

2.2.5.	 Austausch mit der Zivilgesellschaft

Für den Klimaschutz und die öffentliche Meinungsbildung spielen in Hamburg zivilgesellschaftliche 
Gruppen und Organisationen eine wichtige Rolle. Für das Projekt Wärmeplanung 2.0 war und ist es 
deshalb wesentlich, die Ziele und das Vorgehen der kommunalen Wärmeplanung auch in diesen Kreisen 
möglichst breit zu kommunizieren, Feedback einzuholen und nach Möglichkeit zu berücksichtigen.

https://www.hamburg.de/politik-und-verwaltung/behoerden/behoerde-fuer-stadtentwicklung-und-wohnen/themen/wohnen/wohnungsbaupolitik/buendnis-fuers-wohnen-156558
https://www.hamburg.de/politik-und-verwaltung/behoerden/behoerde-fuer-stadtentwicklung-und-wohnen/themen/wohnen/wohnungsbaupolitik/buendnis-fuers-wohnen-156558
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Der Stand der Wärmeplanung sowie die Maßnahmen der Öffentlichkeitsbeteiligung wurden im Rahmen 
von drei Sitzungen des Energiewendebeirats1 im März, Juni und September 2024 verschiedenen Orga-
nisationen und Gruppen der Zivilgesellschaft vorgestellt. Zudem wurden die Ergebnisse der Bestands- 
und Potenzialanalyse im November 2025 im Rahmen einer Veranstaltung des „Hamburger Zukunftsrats“ 
präsentiert und diskutiert. Nach Veröffentlichung des Entwurfs des Wärmeplans wurde dieser im April 
2026 im Rahmen der „AktiKo Aktionskonferenz“ vorgestellt, wobei ein Schwerpunkt der Diskussion auf 
den Potenzialen von Quartierslösungen zur Wärmeversorgung sowie auf Unterstützungsmöglichkeiten 
zur sozialverträglichen Wärmewende lag. Die Diskussion mit engagierten Bürgerinnen und Bürgern soll 
auch in der Umsetzungsphase des Projekts fortgeführt werden. 

2.3.	Angebote für die breite Öffentlichkeit
Im Rahmen des Projekts Wärmeplanung 2.0 wurden vielfältige Informations- und Beteiligungsangebote 
für die breite Öffentlichkeit geschaffen. Ziel war es, Transparenz über den Planungsprozess herzustellen 
und interessierten Bürgerinnen und Bürgern einen niedrigschwelligen Zugang zu Informationen hinsicht-
lich ihrer Möglichkeiten für eine klimafreundliche Wärmeversorgung zu ermöglichen und somit Orientie-
rung beim Heizungstausch zu geben. Die folgenden Maßnahmen geben einen Überblick über die wichtigs-
ten Formate und Kanäle, über die die Öffentlichkeit in den Prozess eingebunden und informiert wurde.

2.3.1.	Webseite

Über die Webseite des Projekts konnten interessierte Personen sich fortlaufend über den aktuellen Pla-
nungsstand und die Ergebnisse der Wärmeplanung informieren. Hierzu wurde das Wärmeportal Ham-
burg als zentrale Informationsplattform zur Kommunalen Wärmeplanung sowohl für die breite als auch 
für die Fachöffentlichkeit aus dem Hamburger Wärmekataster weiterentwickelt und auf der Webseite 
des Projekts eingebunden. 

Darüber hinaus standen Bürgerinnen und Bürger auf der Webseite umfassende Informationen zu den 
Themen Wärmenetze in Hamburg, Einsatz- und Fördermöglichkeiten von Wärmepumpen, sowie zur 
konkreten Umsetzung einer klimafreundlichen Gebäudewärmeversorgung zur Verfügung. Ergänzt wur-
de dieses Angebot durch Verlinkungen zu den Beratungs- und Förderangeboten der Hamburger Ener-
gielotsen, des Bundesamts für Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle (BAFA), der Kreditanstalt für Wieder-
aufbau (KfW) sowie der Hamburgischen Investitions- und Förderbank (IFB).

Zusätzlich wurde ein gezieltes Informationsangebot für Unternehmen zu den Themen Prozesswärme 
und Wasserstoffnetzinfrastruktur in Hamburg auf der Webseite des Projekts geschaffen (siehe auch 
Abschnitt 2.4.1.).

Fragen und Hinweise zur Kommunalen Wärmeplanung konnten über das auf der Webseite hinterlegte 
Funktionspostfach eingereicht werden.

1	� Der Hamburger Energiewendebeirat ist ein von BUKEA eingerichtetes unabhängiges Beratungsgremium, das die Umsetzung der Ener-
giewende in Hamburg begleitet und bewertet. Dabei arbeitet er weisungsunabhängig und uneigennützig auf ehrenamtlicher Basis. Die 
Arbeit des Beirats endete mit Ablauf der 22. Wahlperiode.

https://geoportal-hamburg.de/waermeportal-hamburg/
https://geoportal-hamburg.de/waermeportal-hamburg/
https://www.hamburg.de/politik-und-verwaltung/behoerden/bukea/themen/energie/kommunale-waermeplanung/waermenetze-in-hamburg-1097312
https://www.hamburg.de/politik-und-verwaltung/behoerden/bukea/themen/energie/waermepumpen
https://www.hamburg.de/politik-und-verwaltung/behoerden/bukea/themen/energie/kommunale-waermeplanung/gebaeudewaerme-1097306
https://www.hamburg.de/politik-und-verwaltung/behoerden/bukea/themen/energie/kommunale-waermeplanung/prozesswaerme
https://www.hamburg.de/politik-und-verwaltung/behoerden/bukea/themen/energie/kommunale-waermeplanung/wasserstoffnetzinfrastruktur-in-hamburg-1157788
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2.3.2.	Online-Veranstaltungen

Zur weiteren Information und Beteiligung der allgemeinen Öffentlichkeit wurden zwei digitale Informa-
tionsveranstaltungen unter dem Titel „Wie Hamburg in Zukunft heizt“ durchgeführt. 

Die erste Online-Veranstaltung fand am 4. November 2025 nach Veröffentlichung der Ergebnisse der 
Bestands- und Potenzialanalyse statt. Dabei erhielten die Teilnehmenden Informationen zu den Karten 
der Bestands- und Potenzialanalyse, zum möglichen Ausbau der Wärmenetze, zu Wärmepumpen in der 
Praxis, den Beteiligungsmöglichkeiten über DiPlanung sowie zur „Hamburger Heizungsförderung“ der 
IFB Hamburg. Über 100 Antworten auf Fragen aus der Veranstaltung stehen seitdem als ergänzendes 
Informationsmaterial auf der Webseite der BUKEA zur Verfügung. An der Online-Veranstaltung haben 
rund 600 Hamburgerinnen und Hamburger teilgenommen.

Kurz nach Veröffentlichung des Entwurfs des Wärmeplans folgte am 17. März 2026 eine zweite digitale 
Informationsveranstaltung für die allgemeine Öffentlichkeit. Im Rahmen der Veranstaltung wurde neben 
dem Zielszenario des Wärmeplans, den Beteiligungsmöglichkeiten über DiPlanung, das Beratungsangebot 
der Hamburger Energielotsen sowie die „Hamburger Heizungsförderung“ der IFB Hamburg vorgestellt. An 
der Online-Veranstaltung haben rund 500 Hamburgerinnen und Hamburger teilgenommen.

Beide Veranstaltungen wurden aufgezeichnet und stehen interessierten Personen in barrierefreier Form 
auf der Webseite der BUKEA zur Verfügung. 

2.3.3.	Veranstaltungen vor Ort

Um möglichst viele Menschen über die Wärmeplanung und die städtischen Unterstützungsangebote 
zur Wärmewende zu informieren sowie um Fragen und Rückmeldungen aufzunehmen, war das Projekt 
Wärmeplanung 2.0 im ersten Halbjahr 2026 auf diversen Veranstaltungen in der Stadt präsent.

Das im Januar als gemeinsame Veranstaltung der Behörde für Stadtentwicklung und Wohnen (BSW) so-
wie der Behörde für Umwelt, Klima, Energie und Agrarwirtschaft (BUKEA) durchgeführte „Wärmepum-
penforum“ verfolgte das Ziel, Chancen und praxisnahe Anwendungsmöglichkeiten von Wärmepumpen 
in der Stadt bekannter zu machen und mit einer Fachöffentlichkeit zu diskutieren. Das Wärmepumpen-
forum stieß auf großes Interesse und ermöglichte Vernetzung und Austausch für dezentrale Heizungs-
lösungen unter maßgeblichen Akteuren.

Auch im Rahmen der vom Energiebauzentrum Hamburg ausgerichteten „Woche der Wärmepumpe“ 
fokussierte die Arbeit des Projekts Wärmeplanung 2.0 auf die Erfordernisse dezentraler Heizungslö-
sungen. Mit Hilfe eines digitalen Kartentisches wurden die Ergebnisse der Wärmeplanung Hausbesit-
zerinnen und Hausbesitzern vorgestellt. Diese konnten sich über die Planungen der Stadt sowie über 
Unterstützungs- und Beratungsangebote informieren. 

Auf mehreren Veranstaltungen der „Hamburger Energielotsen”, der Hamburger Bezirke sowie des Ham-
burger Grundeigentümer-Verbandes wurde im Verlauf des Frühjahrs in unterschiedlichen Stadtteilen 
auch der Entwurf des Wärmeplans vorgestellt, um interessierten Gebäudeeigentümern und -eigentü-
merinnen Orientierung zu den Möglichkeiten ihrer zukünftigen Wärmeversorgung zu bieten. Dabei wur-
den Bürgerinnen und Bürger in unterschiedlichen Stadtteilen von Groß-Flottbek über das Alstertal bis 
hin nach Heimfeld-Eißendorf erreicht. Auch Veranstaltungen der Hamburger Energiewerke zur Informa-
tion von durch Fernwärme-Ausbau betroffenen Nachbarschaften wurden teilweise durch das Projekt 
begleitet. Weitere Veranstaltungen dieser Art sollen folgen und in der Umsetzungsphase des Projekts 
noch an Relevanz und Häufigkeit zunehmen, um die Stadtgesellschaft möglichst fortlaufend über die 
Wärmeplanung zu informieren. Angedacht sind unter anderem Veranstaltungen im Rahmen der „Ham-
burg Sustainability Week” sowie aufsuchende Formate in allen Hamburger Bezirken.

http://Die erste Online-Veranstaltung fand am 4. November 2025 nach Veröffentlichung der Ergebnisse der Bestands- und Potenzialanalyse
https://www.hamburg.de/resource/blob/1127490/3262d30b397c8f71ee62636bec9698a0/bukea-fragen-antworten-wie-hamburg-in-zukunft-heizt-04-11-2025-data.pdf
https://www.hamburg.de/politik-und-verwaltung/behoerden/bukea/themen/energie/kommunale-waermeplanung/waermeplanung-im-dialog-1139926
https://www.hamburg.de/politik-und-verwaltung/behoerden/bukea/themen/energie/kommunale-waermeplanung/waermeplanung-im-dialog-1139926
https://www.hamburg.de/politik-und-verwaltung/behoerden/bukea/themen/energie/kommunale-waermeplanung
https://www.hamburg.de/politik-und-verwaltung/behoerden/behoerde-fuer-stadtentwicklung-und-wohnen/projekte-und-kampagnen/energetisch-sanieren/29-01-2026-ein-rueckblick-auf-das-hamburger-waermepumpen-forum-gemeinsam-hamburg-zukunftsfaehig-machen-1142482
https://www.hamburg.de/politik-und-verwaltung/behoerden/behoerde-fuer-stadtentwicklung-und-wohnen/projekte-und-kampagnen/energetisch-sanieren/29-01-2026-ein-rueckblick-auf-das-hamburger-waermepumpen-forum-gemeinsam-hamburg-zukunftsfaehig-machen-1142482
https://www.energiebauzentrum.de/
https://www.hamburg.de/politik-und-verwaltung/behoerden/bukea/themen/nachhaltigkeit/hamburg-sustainability-week-1057844
https://www.hamburg.de/politik-und-verwaltung/behoerden/bukea/themen/nachhaltigkeit/hamburg-sustainability-week-1057844
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2.4.	Angebote für Hamburgs Unternehmen
Hamburgs Unternehmen sind in mehrfacher Hinsicht von der städtischen Wärmeplanung betroffen. Zum 
einen weisen Nichtwohngebäude (NWG), Betriebsstätten und Industrieanlagen einen relevanten Gebäude-
wärmebedarf auf. Zum anderen benötigen viele Unternehmen Prozesswärme für ihre Produktionsabläufe. 
Darunter versteht man die Wärme, die für technische Prozesse zur Herstellung, Weiterverarbeitung oder 
Veredelung von Produkten oder zur Bereitstellung von Dienstleistungen benötigt wird. Darüber hinaus soll 
die Nutzung unvermeidbarer Abwärme aus Produktionsprozessen als klimafreundliche Wärme verstärkt 
werden.

Vor diesem Hintergrund ist sowohl die Möglichkeit als auch die Bereitschaft der Unternehmen, ihre zukünf-
tigen Wärmebedarfe und Überlegungen zur Dekarbonisierung in die Wärmeplanung einzubringen, ein ent-
scheidender Faktor für das Gelingen der Wärmewende. Zu diesem Zweck hat das Projekt Wärmeplanung 2.0 
zielgruppenspezifische Beteiligungs- und Informationsangebote für in Hamburg ansässige Unternehmen 
entwickelt und durchgeführt.

Für die Industrieunternehmen mit den größten Prozesswärmeverbräuchen in Hamburg, die Handels- und 
Handwerkskammer sowie dem Industrieverband Hamburg (IVH) wurden seit September 2024 Informations- 
und Netzwerktreffen zur Wärmeplanung durchgeführt. Die Teilnehmenden wurden persönlich eingeladen und 
konnten sich vor Ort informieren, untereinander austauschen, die Ansprechpersonen des Projektteams ken-
nenlernen und Bedarfe sowie Hürden der Wärmeplanung benennen. Einzelne, sehr verbrauchsstarke Unter-
nehmen wurden gebeten, einen Fragebogen auszufüllen, der als Grundlage für individuelle Gespräche diente. 
Die eingegangenen Rückmeldungen wurden im Rahmen der Hamburger Wärmeplanung berücksichtigt.

Zusätzlich erfolgte im Rahmen des Projekts im zweiten Quartal 2025 eine Abfrage der Wasserstoffbedarfe 
der Industrieunternehmen und großen Wärmenetzbetreiber. Dabei wurden Angaben zu potenziellen Was-
serstoffbedarfen hinsichtlich Leistung, Menge und geplanter Anwendungen für die Zieljahre 2030, 2035, 
2040 und 2045 erhoben. Ziel war es, Erkenntnisse über die Dekarbonisierungsvorhaben sowie die zukünfti-
gen Wasserstoffbedarfe der befragten Akteure aus Industrie und Energiewirtschaft (Wärmenetzbetreiber) 
zu gewinnen und damit eine belastbare Grundlage für die weitere Wärmeplanung sowie die Wasserstoff-
netzinfrastrukturplanung der Hamburger Energienetze zu schaffen.

Die Verteilung der Abfrage erfolgte in Zusammenarbeit mit zentralen Wirtschaftsverbänden sowie Ham-
burger Unternehmensnetzwerken. Insgesamt liegen quantitative und qualitative Angaben zu 54 Standorten 
vor (34 Wärmenetzbetreiber und 20 Industrieunternehmen). Die Rückmeldungen stehen durchgehend unter 
dem Vorbehalt der zukünftigen Verfügbarkeit und des Preises von Wasserstoff und sind insoweit als Prog-
nosen zu verstehen.

Die fachliche Auswertung der Rückmeldungen erfolgte in enger Zusammenarbeit mit den Hamburger Ener-
gienetzen (HNE), was erste Ableitungen für die weitere Entwicklung des Wasserstoffnetzes ermöglicht. 
Weitere Informationen zur Bedarfsabfrage können dem Berichtsdokument zum Wärmeplan sowie der fol-
genden Webseite zum Thema Wasserstoffnetzinfrastruktur in Hamburg entnommen werden.

2.4.1.	Webseite

Insbesondere für kleine und mittlere Unternehmen (KMU) wurde auf der Webseite des Projekts ein niedrig-
schwelliges Informationsangebot zur Dekarbonisierung ihrer Prozesswärmebedarfe bereitgestellt. Dieses 
umfasst einen Überblick über Energieträger und mögliche Technologien zur klimafreundlichen Prozesswär-
meerzeugung sowie weiterführende Informationen zu bestehenden Beratungs- und Förderangeboten und 
den wirtschaftlichen Vorteilen einer Dekarbonisierung. Ergänzend dazu wurde ein Funktionspostfach ein-
gerichtet, über das Unternehmen fachliche Fragen zum Thema Prozesswärme stellen oder Feedback zur 
Wärmeplanung übermitteln können.

https://www.hamburg.de/politik-und-verwaltung/behoerden/bukea/themen/energie/hamburgs-energienetze/abfrage-wasserstoffbedarfe-1049318
https://www.hamburg.de/politik-und-verwaltung/behoerden/bukea/themen/energie/kommunale-waermeplanung/wasserstoffnetzinfrastruktur-in-hamburg-1157788
https://www.hamburg.de/politik-und-verwaltung/behoerden/bukea/themen/energie/kommunale-waermeplanung/prozesswaerme
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2.4.2.	Online-Veranstaltungen

Zur Information und Beteiligung von KMU wurden zwei digitale Informationsveranstaltungen durch-
geführt. Die Online-Veranstaltungen fanden im November 2025 nach Veröffentlichung der Ergebnisse 
der Bestands- und Potenzialanalyse und im März 2026 nach Veröffentlichung des Entwurfs des Wärme-
plans statt. Neben der Vorstellung der jeweiligen (Zwischen-)Ergebnisse der Wärmeplanung erhielten 
die Teilnehmenden in den Veranstaltungen einen Überblick zu möglichen Technologieoptionen zur De-
karbonisierung ihrer Prozesswärmebedarfe. Darüber hinaus wurden Beratungs- und Förderangebote 
zur Prozesswärme-Dekarbonisierung sowie zur energetischen Sanierung von NWG vorgestellt. Beide 
Veranstaltungen wurden aufgezeichnet und stehen auf der Projektwebseite für Unternehmensvertre-
tende und weitere Interessierte zur Verfügung. An den Online-Veranstaltungen haben jeweils rund 100 
Personen teilgenommen.

2.4.3.	Einbindung von Kammern, Innungen und Branchenverbänden 

Die in Hamburg ansässigen Kammern, Innungen und Branchenverbände wurden fortlaufend über die 
wesentlichen Schritte der Wärmeplanung informiert. 

Die Ergebnisse der Wärmeplanung wurden unter anderem in Gesprächsformaten des Billbrookkreis 
e.V., der Umweltpartnerschaft Hamburg (UPHH), des IVH sowie einem ausgewählten Expertenkreis des 
Forum Wärme, organisiert im Cluster Erneuerbare Energien Hamburg (EEHH), vorgestellt. Außerdem 
wurde der Planungsstand in mehreren öffentlichen Informationsveranstaltungen des Zentrums für 
Energie-, Wasser- und Umwelttechnik (ZEWU) der Handwerkskammer präsentiert. Ergänzend erhielten 
Vertreterinnen und Vertreter der Handels- und Handwerkskammer, des IVH, der Verbraucherzentrale 
Hamburg e.V. sowie des Deutschen Gewerkschaftsbundes (DGB) Bezirk Nord im Rahmen der Sitzungen 
des Energiewendebeirats regelmäßige Informationen zur Wärmeplanung.

Des Weiteren wurden Beiträge zur Hamburger Wärmeplanung in den Mitgliedermagazinen der Han-
delskammer, Handwerkskammer, des Fachverband Sanitär Heizung Klempner Hamburg e. V. sowie der 
Hamburger Innung des Kfz-Handwerks veröffentlicht. Die Kammern und Innungen übernahmen dabei 
eine wichtige Multiplikatorfunktion, indem sie relevante Informationen gezielt an ihre Mitgliedsbetriebe 
weitergaben.

Darüber hinaus war das Projekt auf verschiedenen Messen und Fachveranstaltungen der Handels- und 
Handwerkskammer vertreten, darunter die „Building Green 2024“, die „home² – HausBauWohnen 2025“, 
die „Housewarming Tagung 2025“ sowie die „Green Connect Hamburg 2026“.

https://www.hamburg.de/politik-und-verwaltung/behoerden/bukea/themen/energie/kommunale-waermeplanung/waermeplanung-im-dialog-1139926
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3.	 Stellungnahmen, Fragen und Antworten

Digitale Stellungnahmen konnten in drei Phasen der Wärmeplanung jeweils 30 Tage lang einge-
reicht und anschließend vom Projekt eingearbeitet werden: Nach Vorstellung der Eignungsprüfung, 
nach Veröffentlichung der Bestands- und Potenzialanalyse sowie nach Vorstellung des Entwurfs des 
Wärmeplans. Die Stellungnahmen wurden beantwortet (soweit sie nicht anonym eingereicht wurden) 
und eingearbeitet, wo dies inhaltlich sinnvoll und möglich war.

Die insgesamt 99 Stellungnahmen verteilten sich thematisch wie folgt:

Abbildung 1: Themenschwerpunkte der Stellungnahmen

3.1.	Zu den Ergebnissen der Eignungsprüfung

Insgesamt sind in der Beteiligungsphase zur Eignungsprüfung sechs Stellungnahmen eingegangen. Drei 
Stellungnahmen bezogen sich auf falsch dargestellte Gebietseinheiten bzw. waren Korrekturen der 
Daten und drei Stellungnahmen waren Anfragen zu Wärmenetzanschlüssen. 

3.2.	Zu den Ergebnissen der Bestands- und Potenzialanalyse
Insgesamt sind in der Beteiligungsphase zur Bestands- und Potenzialanalyse 38 Stellungnahmen einge-
gangen. 18 Stellungnahmen bezogen sich auf falsch dargestellte Gebietseinheiten bzw. waren Korrek-
turen der Daten, 14 Stellungnahmen beinhalteten Anfragen zu Wärmenetzanschlüssen und drei Stel-
lungnahmen Fragen zur dezentralen Versorgung; hinzu kamen zwei allgemeine Stellungnahmen sowie 
eine Verständnisfrage.
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3.3.	Zum Entwurf des Wärmeplans
Insgesamt sind in der Beteiligungsphase zum Entwurf des Wärmeplans 55 Stellungnahmen eingegan-
gen. Vier Stellungnahmen bezogen sich auf falsch dargestellte Gebietseinheiten bzw. waren Korrektu-
ren der Daten, 32 Stellungnahmen beinhalteten Anfragen zu Wärmenetzanschlüssen, sechs Stellung-
nahmen Fragen zur dezentralen Versorgung und 13 waren allgemeine Stellungnahmen. 
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Abkürzungsverzeichnis 

BAFA – Bundesamt für Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle

BSW – Behörde für Stadtentwicklung und Wohnen

BUKEA – Behörde für Umwelt, Klima, Energie und Agrarwirtschaft

EEHH – Cluster Erneuerbare Energien Hamburg 

DGB – Deutscher Gewerkschaftsbund

FHH – Freie und Hansestadt Hamburg

HEnW – Hamburger Energiewerke

HH-WIN – Hamburger Wasserstoff-Industrie-Netz

HNE – Hamburger Energienetze

IFB – Hamburgische Investitions- und Förderbank

IVH – Industrieverband Hamburg

KEA – Koordinierungsstelle Energieinfrastrukturausbau

KfW – Kreditanstalt für Wideraufbau

KMU – Kleine- und mittelständische Unternehmen

NWG – Nichtwohngebäude

UPHH – Umweltpartnerschaft Hamburg

WPG – Wärmeplanungsgesetz

ZEWU – Zentrum für Energie-, Wasser- und Umwelttechnik
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